Biologische Unterscheide

zwischen Mensch und Tier
Der Mensch unterscheidet sich vom Tier vor allem durch folgende Merkmale:
	· aufrechte Körperhaltung

· Wortsprache

· Denkvermögen
	· Fähigkeit, geplant zu handeln

· Umweltbeherrschung

· extreme Lernfähigkeit


Damit nimmt der Mensch eine Sonderstellung ein, die aus biologischer Sicht zweifach begründet werden kann

(1) Anordnung und Gestaltung von Schädel, Kehlkopf, Wirbelsäule, Hand und Fuß ermöglichen dem Menschen eine vielseitige Raumorientierung und mannigfaltige Verwendung von Organen

(2) Die spezielle Beschaffenheit der menschlichen Großhirnrinde lässt die Ausbildung höherer Funktionen wie Gedanken, Vorstellungen, Wortsprache, Planen zu. Die besondere Hirnstruktur gibt dem Menschen die Möglichkeit, nicht nur biologische Unzulänglichkeiten auszugleichen, sondern eine einzigartige Sonderstellung gegenüber dem Tier einzunehmen.

Der Mensch,

ein Wesen ohne ausreichende Instinkte

Die Lebensweise der Tiere wird weitgehend durch bestimmte Steuerungsmechanismen der Natur, durch Instinkte geregelt. Instinkte dienen der Selbst- und Arterhaltung.
	Instinkte sind ererbte Verhaltensweisen, die durch entsprechende Reize (Schlüsselreize) ausgelöst werden und stets gleichförmig und automatisch ablaufen.


Beim Menschen sind nur noch Instinktreste vorhanden, auf die er sich nicht verlassen kann. Die wenigen Instinktreste reichen zur Regulierung der menschlichen Lebensweise nicht aus, sie können ihm nicht helfen, sich in seiner Umwelt zurechtzufinden.

	„Dem Menschen sind keine festgelegten Triebziele angeboren. Er bringt keine festgelegten Werthaltungen und Welteinstellungen mit auf die Welt.“ [Heinrich Roth]


Man bezeichnet den Menschen deshalb als ein instinktreduziertes Wesen.

Die Instinktarmut des Menschen bildet die Voraussetzung für die Befreiung des Menschen vom Zwang der Natur. Sie gibt ihm die Freiheit, zwischen mehreren Verhaltensweisen zu wählen, überlegte Entscheidungen zu treffen und produktive Lösungen zu finden. Wir bezeichnen den Menschen deshalb als ein weltoffenes Wesen: Während das Tier in seine Umwelt eingebunden ist, kann der Mensch die Welt als Ganzes erfassen. Er ist nicht nur auf Anpassung, sonder auch auf Veränderung und aktive Gestaltung der Umwelt ausgerichtet. Man sagt, dass der Mensch vom Zwang der Natur befreit ist.
Der Mensch, ein biologisches Mängelwesen
Im Vergleich mit den Tieren ist der Mensch aus biologischer Sicht recht mangelhaft ausgestattet. Man bezeichnet den Menschen deshalb als unspezialisiertes biologisches Mängelwesen.
· Der Mensch ist organisch unspezialisiert und unfertig. Er ist ohne natürliche Waffen, ohne Angriffs- oder Schutz oder Fluchtorgane geboren und mit Sinnen von nicht besonders bedeutender Leistungsfähigkeit, denn jeder unserer Sinnen wird von den Spezialisten aus dem Tierreich übertroffen.
Ebenso sind einzelne Organe des Menschen „unterentwickelt“ wie zum Beispiel der Bau der hand, die sich nicht zu Spezialleistungen (Greif-, Krallen- oder Schaufelhänden) eignet.

· Der Mensch ist instinktreduziert, was auch die Ursache dafür ist, dass die menschlichen Antriebskräfte (z.B. Sexualität) nicht auf bestimmte, natürlich fixierte Ziele ausgerichtet sind und im Überschuss vorhanden sind.
Die organische Unspezialisiertheit des Menschen (z.B. die vielseitige Verwendung der Hände), seine Unfertigkeit und Instinktreduziertheit befähigen ihn zum zielbewussten und geplanten Handeln.
· Diese Möglichkeit zum Handeln ist dem Menschen durch die Struktur seines Großhirns gegeben. Intellektuelle Fähigkeiten erlauben ihm planendes, schöpferisches Handeln, wodurch er imstande ist, seine biologischen Mängel auszugleichen. Er gestaltet die Natur so um, dass er in ihr leben und überleben kann. Die vom Menschen ins Lebensdienliche umgearbeitete Natur bezeichnet man als Kultur.
Durch die Gestaltung der Umwelt und Schöpfung der Kultur ist der Mensch selbst Teil der Kultur und muss deshalb „kultiviert“ werden. Dies geschieht durch so genannte Außenstützen (Institutionen). Mit Institution meint man Regelsysteme wie alle geschriebenen und ungeschriebenen Normen, Sitten und Gesetze sowie die Einrichtungen, die die Realisierung dieser Normen, Sitten und Gesetze sicherstellen.
Der Mensch, eine normalisierte Frühgeburt

Bei Säugetieren gibt es zwei typische Formen des Geburtszustandes:

· Die Nesthocker, die nach kurzer Tragezeit in völlig hilflosem Zustand zur Welt kommen, mit noch verschlossenen Sinnesorganen und unfähig zur Fortbewegung.
· Die Nestflüchter, deren Entwicklung im Mutterleib viel länger dauert, weshalb die Neugeborenen über funktionsfähige Sinnes- und Bewegungsorgane verfügen.

Der Mensch bildet hier eine Ausnahme: Seine Sinnesorgane funktionieren bereits, jedoch spezifisch menschlichen Verhaltensweisen (aufrechter Gang, Sprache, einsichtiges Denken und Handeln) vermag er noch nicht zu vollbringen. Erst gegen Ende des ersten Lebensjahrs erreicht er den Ausbildungsgrad, den ein seiner Art entsprechendes höheres Säugetier zur Zeit seiner Geburt aufweist.
Man charakterisiert den Menschen deshalb als sekundären Nestflüchter und kommt zu dem Ergebnis, dass die Schwangerschaft des Menschen insgesamt 21 Monate dauern müsste, um bereits bei der Geburt den Entwicklungsstand der übrigen höheren Säuger zu erreichen. Der Mensch ist also eine physiologische, normalisierte Frühgeburt.
Im ersten Lebensjahr muss das Kind seine Entwicklung außerhalb des Mutterschoßes unter Einfluss seiner Umwelt vollenden. Man spricht deswegen von einem sozialen Mutterschoß.
Der Mensch, ein Wesen mit Geist und Vernunft
Der Mensch ist das einzige Wesen, das mit Bewusstsein, Verstand, Erinnerungsvermögen, Begriffssprache, Urteils- und Reflexionsvermögen ausgestattest ist. Er ist ein geistiges Wesen:
· Der Mensch kann eigene Gedanken formulieren, Gegenstände benennen und bezeichnen sowie Sachverhalte darstellen.
· Er kann Objekten sinn verleihen, Werte und Ziele setzen sowie zweckbewusst und geplant handeln.
· Er kann die Welt gestalten und umgestalten sowie Gegebenes in Frage stellen und ändern

· Er kann sich seine Ziele einteilen, über sie verfügen und die Gegenwart für sich sinnvoll gestalten.
· Er kann unterscheiden zwischen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft und sich vergangene und zukünftige Situationen vorstellen.
· Er kann die Zukunft gedanklich vorwegnehmen und durch geplantes Handeln beeinflussen.
· Er kann sich selbst nach Zielen bewerten und diese als Wertmaßstab für die Beurteilung eigenen und fremden Verhaltens einsetzen.

	„Diese Geistigkeit des Menschen stellt sich dar im Denken, in der Sprache, in seiner Wertempfänglichkeit und kulturellen Schaffenskraft, in all den menschlichen Fähigkeiten und Kräften, die Voraussetzung sind für Kunst und Wissenschaft, Vernunft und Weisheit, Sittlichkeit und Religion, Zivilisation und Kultur.“ [Heinrich Roth]


Aufgrund seines Geistes kann sich der Mensch von sich selbst distanzieren und sich selbst zum Objekt der Betrachtung machen. Diese Tatsache befähigt ihn, sich als Person zu erfassen.

